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Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der

9für Halle und unſere unmittelbaren C r C 0 n r 1 e r 9
Durch di Buchhandlung von H. Kirchner,

u n r e D O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Poſt Anſtalten überall nur:

1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung,

woeeg No. 156.
Breite-

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

W 390. Halle, Mittwoch den 16. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

Das 33ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 3015. Das Geſetz vom 11. d. M., betreffend die Aufhebung des
eximirten Gerichtsſtandes in Kriminal und fiskaliſchen
Unterſuchungs- und in Jnjurienſachen.

Berlin den 14. Auguſt 1848.
Geſetzſammlungs- Debits -Comtoir.

Deutſechland.
Berlin, d. 13. Auguſt. Seine Majeſtät der Konig

haben den kurheſſiſchen außerordentlichen Geſandten und be-
vollmaächtigten Miniſter, Oberſt- Lieutenant von Ochs, am
12. d. M. auf dem Schloſſe Sansſouci in einer Privat-Au-
dienz zu empfangen und aus ſeinen Handen das Schreiben ent-
gegenzunehmen geruht, durch welches Se. Königl. Hoheit der
Kurfuürſt ihn von hier abberufen hat.

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von
Renard, iſt von Groß-Strehlitz hier angekommen. Der
General Major und Jnſpekteur der 1. Jngenieur- Jnſpektion,
Breſe, iſt nach Poſen, und der außerordentliche Geſandte
und bevollmachtigte Miniſter am koöniglich hannoverſchen, groß-
herzoglich oldenburgiſchen herzoglich braunſchweigiſchen und
furſtlich ſchaumburg- lippeſchen Hofe, Kammerherr Freiherr
von Schleinitz, nach Hannover von hier abgereiſt.

Berlin, d. 13. Auguſt. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem General-Major von Brandt, bisherigen Kommandeur
der 10. Jnfanterie-Brigade, die Funktionen eines Unter-Staats-
Secretairs im Kriegs- Miniſterium zu übertragen und

Dem ſeitherigen Ober-Burgermeiſter der Hauptſtadt Ber
lin, Geheimen Ober-Regierungs- Rath Krausnick, die von
ihm nachgeſuchte Amts- Entlaſſung in Gnaden zu ertheilen.

Magdeburg, d. 13. Auguſt. Wie die unter der
freudigen Theilnahme aller Klaſſen unſerer Mitbürger getrof-
fenen Veranſtaltungen es erwarten ließen, war der Empfang
Sr. Majeſtat des Königs in unſerer Stadt ebenſo glänzend
als herzlich. Schon von 6 Uhr Abends an waren die hieſi-
gen und fremden Schuützen, die verſchiedenen Burgerwehr-
Abtheilungen, die Vereine, die Gewerke im Feſtanzuge, mit
ihren ſtattlichen Fahnen und Emblemen auf ihre Sammelplatze
geruckt und hatten ſich in der vorher beſtimmten Ordnung

aufgeſtellt. Die reich mit Laubwerk und Fahnen geſchmückten
Häuſer, die durch die Straßen wogende Menſchenmenge, die
geſchmackvollen Coſtume der verſchiedenen Aufzüge, das Alles
bot ein ſo reich belebtes, glänzendes Bild, wie es unſere Stadt
noch nie geſehen hat. Leider hatte ſich gegen Abend der Him
mel immer dunkler bezogen und der anfaänglich maßige Spruh-
regen, war endlich in einen anhaltenden und heftigen Land-
regen übergegangen, der die Ausdauer der vielen Tauſende,
die zum Empfange des Königs bereit ſtanden, auf eine harte
Probe ſtellte. Gleich nach 8 Uhr langte, der getroffenen Be
ſtimmung gemäß, Se. Majeſtät an, begleitet von JJ.
KK. HH. den Prinzen Wilhelm (Oheim des KRoönigs)
und Karl, den Miniſtern von Auerswald und Kuhlwet-
ter, dem wirklichen Geheimen Rath Alexander von Hum-
boldt und dem General- Adjutanten von Neumann. Ein viel-
tauſendſtimmiger, nicht enden wollender Hurrahruf empfing
Se. Maj. ſowohl am Eiſenbahngebäude, wo die Behoörden
und die Kriegervereine unſerer Stadt und Umgegend aufge
ſtellt waren, wie auf dem weiten Wege durch die glänzend
illuminirten, taghellen Straßen und Platze, die Furſtenſtraße,
Johannisfahrtſtraße, den alten Markt, den Breiteweg bis zum
Domplatz, welche Se. Majeſtät durch die langen Reihen der
Gewerke, der Geſang-Vereine, der hieſigen und auswartigen
Bürgerwehren hin im Schritt und ſichtlich tief ergriffen von
ſo freudigem und glanzenden Empfang nach allen Seiten hin
dankend, durchfuhr. Noch einmal zogen die in den genann-
ten Straßen aufgeſtellten Gewerke und Vereine mit ihren Mu-
ſikchoren nach dem Domplatze hinauf und mit lautem Hurrah
vor dem Palais vorüber, wo eine Abtheilung Burgerwehr im
Verein mit dem Militair die Ehrenwache bezogen hatte, und
auf deſſen Balcon Se. Majeſtät zu verſchiedenen Malen her-
austrat, um ſich dem Volke zu zeigen und zu danken. Den
Beſchluß machte ein von der jungen Kaufmannſchaft veranſtal
teter Fackelzug, an der Spitze die Geſangvereine, der, obwohl
immer noch ſehr zahlreich, doch nicht ſo glänzend ausfiel, als be
abſichtigt worden war, wie auch ein Geſangſtandchen, das man
hatte bringen wollen, unterblieb da ſich inzwiſchen die Nachricht
verbreitet und Mißſtimmung erregt hatte, daß eine von der Bur
gerverſammlung, dem conſtitutionellen Club, dem Handwerkerver-
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ein und einigen anderen freien Vereinen an Se. Maj. abge
ordnete Deputation in Bezug auf einige Stellen der beab-
ſichtigten Anrede bei dem Herrn Miniſterpräſidenten v. Auers-
wald Anſtand gefunden hatte und von demſelben gewunſcht
worden war, dieſe Stellen theils wegzulaſſen, theils zu an
dern, wozu man ſich nicht verſtehen wollte. Heute Morgen
nun nach 10 Uhr fand die von den Bürgerwehren Magde-
burgs und vieler Ortſchaften der Provinz beantragte Parade
im Verein mit der hieſ. Garniſon auf dem Platze vor dem
Fort Scharnhorſt ſtatt, wobei auch die Gewerke abermals
erſchienen waren. Glucklicher Weiſe war dieſes in der That
impoſante und gkanzende Schauſpiel von dem ſchönſten Wet-
ter begünſtigt. Se. Majeſtät ſprach ſich äußerſt anerkennend
uüber“ die treffliche Haltung der hieſigen und auswartigen
Wehrmannſchaften aus, die zu Fuß und zu Pferde in einer
Anzahl von 6 7000 M. erſchienen waren und richtete man
nigfach an dieſelben wie an die Gewerke freundlich dankende

Worte. Gegen halb 1 Uhr ſetzte Se. Maj. unter dem lau-
ten Hurrah der zahlreich am ahnhof verſammelten Volks-
menge und der noch einmal dort aufmarſchirten Buürgerwehr-
Abtheilungen dieſe Reiſe nach Koöln weiter fort, begleitet von
den herzlichſten Segenswunſchen unſerer treuen Stadt.

Köln, d. 13. Aug. Heute erwartet man die Ankunft
des Erzherzog Reichsverweſers, des Reichsminiſteriums und
einer großen Zahl Abgeordneten der verfaſſungsgebenden deut-
ſchen Nationalverſammlung. Es ſind zum würdigen Empfan-
ge dieſer Gaſte (in denen die Hoffnungen Deutſchlands be-
ruhen, und welche die Blicke aller civiliſirten Völker auf ſich
vereinigen) große Vorbereitungen getroffen worden. Jn ahn-
licher Weiſe werden auch Mainz, Bingen, Koblenz, Neuwied,
Bonn und alle übrigen Städte und Orte langs des Rheins,
zwiſchen Mainz und Koöln, dieſe Reiſenden begrüßen.

Frankfurt a. M., d. 12. Auguſt. Ueber die Stel
lung der Unterſtaatsſecretaäre beim Reichsminiſterium ſagt die
heutige O. P. A. Ztg.: Die Bezeichnung Unterſtaatsſecretar
kommt aus England. Dort heißen die wirklichen Miniſter
Staatsſecretäre im Departement des Auswaärtigen, des Jn-
nern rc. daher kann denn auch dort der erſte Beamte, der
nach dem Miniſter kommt und dieſen in allen Geſchaften ſei-
nes Departements vertritt, folgerecht Unterſtaatsſecretar ge
nannt werden. Jn Frankreich und Belgien heißen dieſe Beamte
Generalſecretaäre. Dieſe Unterſtaatsſecretaäre in England und
Generalſecretare in Belgien und Frankreich ſind die Stellver-
treter des Miniſters in ſeinem Departement; ſie vollziehen alle
Geſchäfte und Unterſchriften, die der Miniſter ſelbſt nicht ab-
machen will oder kann. Jn der Regel beſorgt der Miniſter
die politiſche Direction ſeines Departements, der General-
ſecretaär die materielle. Der Miniſter iſt den Kammern
verantwortlich, der Generalſecretaär nicht, und zwar darum
nicht, weil er keine Stimme im Miniſterrath hat, und ſein
Amt verlangt, daß er der politiſchen Direction ſowohl als
den materiellen Anordnungen ſeines Chefs ſtrenge Folge leiſte.
Aus dieſer Einrichtung fließt denn auch in England, Frank-
reich und Belgien natürlich die Folge, daß bei einem Mini-
ſterwechſel die Unterſtaatsſecretaäre in ihren Stellen bleiben
können, und in der Regel auch bleiben. Treten ſie mit den
Miniſtern ab, ſo geſchieht dies gewöhnlich nur in Folge per-
fönlicher Anſichten und Neigungen. Es iſt offenbar, daß durch
gleichzeitigen Wechſel des Miniſters und des Generalſecretars
der Mechanismus des Departements leiden muß, und in
England namentlich ſucht man eben deshalb einen ſolchen
gleichzeitigen Austritt ſoviel als möglich zu vermeiden. Wer-
den wir dieſen Beamten, die wir nach engliſchem Vorgang
Unterſtaatsſecretaäre genannt haben und die wir den Reichs-

miniſtern gegenüber beſſer als Reichsſecretaäre bezeichnet hatten,
andere Stellungen geben, als die in den Erfahrungen der
mehrgenannten conſtitutionellen Staaten bewährten? Dann
wurden wir aus mangelnder Klarheit der Begriffe in einer
höchſt wichtigen Sache uns beſchaädigen. Ganz abnorm wurde
die Stellung der deutſchen Unterſtaatsſecretaäre werden wollte
man ihnen Sitz und Stimme im Miniſterrathe geben. Das
Reichsminiſterium wird ſich bald uberzeugen, wie ſchwer oft
die Vereinbarung von ſechs oder ſieben Miniſtern iſt, und
man ſollte nicht daran zweifeln, daß die Schwierigkeit unuüber-
windlich wurde, wenn im Miniſterrathe außer jedem Miniſter
auch noch acht bis vierzehn Unterſtaatsſecretaäre gehort werden
muüßten.

Hannover, d. 10. Aug. Die hieſige Morgenzeitung
berichtet Das Verfaſſungsgeſetz iſt unterzeichnet und die Pu-
blikation jeden Tag zu erwarten. Aus dem Bericht des
Volksvereinspraſidenten Callin in Hannover uüber den Erfolg
der Bemuhungen, die Huldigung des Militars fur den Reichs
verweſer nachtraglich zu erwirken, entnimmt man, daß der
Miniſterpraſident, Graf Bennigſen, der zu obigem Zweck zu
ihm geſandten Deputation die Verſicherung ertheilt, „daß die
hannover'ſche Regierung mit der Eentralgewalt in Frankfurt
im beſten Einvernehmen ſtehe. Zacharia's Reiſe nach Hanno-
ver ſei lediglich in Familienangelegenheiten unternommen. Erſt
in Goöttingen habe dieſer Abgeordnete ein Schreiben des Hrn.
v. Schmerling mit der Bitte erhalten, er möge ſeine Ruckreiſe
über Hannover nehmen, um dort zur Verſtändigung der Re
gierung mit der Eentralgewalt und deren Anordnungen mit-
zuwirken.“ Die Huldigungsfeier wird nun in ſchicklicher Weiſe
wohl noch begangen werden.

Hannover, d. 12. Aug. Am heutigen Tage iſt fol-
gende Generalordre an die Armee erlaſſen worden

„„Da die Truppen in der Mehrzahl der deutſchen Staaten die
deutſchen Farben als gemeinſchaftliches Erkennungszeichen angelegt
haben ſo haben Se. Maj. der König zu befehlen geruht, daß dies
von allerhöchſtdero Truppen gleichfalls geſchehen ſolle. Das Erken-
nungszeichen wird theils in Bändern an die Fahnen geheftet, theils
von den einzelnen Leuten in einer noch näher zu beſtimmenden Art
und Weiſe getragen. Se. Maj. befehlen daß dies vorläufig der Ar
mee bekannt gemacht werde, und es ſollen die einzelnen Truppenab-
theilungen weitere Befehle darüber erhalten wie auf einer abzuhal-
tenden Parade die Bänder an die Fahnen befeſtigt werden ſollen.
Für den Generaladjutanten: F. Jacobi, Oberſt.“

Dresben, d. 13. Aug. Man vernimmt, daß einer von
Frankfurt eingegangenen Anweiſung zufolge unſere Truppen
ſich zwar ſtets marſchfertig halten, aber fur jetzt nicht ins
Feld ruücken ſollen.

Altonga, d. 11. Aug. Die frankfurter und weimari-
ſchen Truppen ſind heute gegen Abend eingetroffen und hier
einquartirt worden ſie werden hier einen Raſttag halten.

Jm limburgiſchen Flecken Vaels iſt am 6. Auguſt die
deutſche Fahne aufgeſteckt worden, und zwar mit Erlaubniß
des hollandiſchen Gouvernements, das dabei nur die Bedin-
gung ſtellte, daß die Einwohner moglichſt alle Demonſtra-
tionen dabei vermeiden mochten.

Jnnsbruck, d. 8. Aug. Heute ſind der Kaiſer und
die Kaiſerin mit der kaiſerlichen Familie und dem ganzen Hof-
ſtaat von hier abgereiſt, um in die Reſidenz zurückzukehren.
Vor der Abreiſe hat der Kaiſer Worte des Abſchieds an die
lieben getreuen Tyroler und Vorarlberger erlaſſen.

Wien d. 11. Auguſt. An der Borſe erfuhr man, daß
Bologna von den Oeſterreichern beſetzt worden ſei; man
war nicht ohne Beſorgniß, daß dies eine franzooöſiſche Jnter
vention herbeizuführen vermochte dennoch herrſchte eine aus
nehmend günſtige Stimmung. Die Wechſel und Geldcurſe
ſind auf Einſteüung der Silberankaäufe von Seiten der Bank
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bedeutend zurückgegangen. Ganz am Schluſſe der Borſe liefen
noch die Nachrichten ein: daß Venedig in unſere Gewalt ge
fallen ſei und das ungariſche Miniſterium ſich mit dem

öſterreichiſchen geeinigt habe. (D. A. 3.)
Jtalien.

Die „Preſſe“ meldet aus Turin daß am 4. Auguſt
Abends die Ruhe daſelbſt durch das Volk geſtort worden, wel
ches vom Miniſterium den ſofortigen Erlaß des Geſetzes über
die Mobilmachung der Nationalgarde verlangte. Gioberti hat
die vom König ihm anvertraute Machtvollkommenheit in deſ-
ſen Hände zuruckgelegt; es iſt bekannt, daß er immer gegen
die franzöſiſche Jntervention ſich ausgeſprochen hat.

Frankreich.
Paris, d. 11. Aug. Die franzöſiſche Regierung hat,

im vollkommenen Einverſtandniß mit St. James, die wieder
holten und dringenden Aufforderungen der italieniſchen Be-
auftragten, bewaffnet zu interveniren, zurückgewieſen, und
denſelben definitiv erklärt, daß es bei einer gewöhnlichen Me
diation ſein Bewenden haben müſſe. (Fr. O.-P.-A.3.)

Ein aus dem Hauptquartier der Alpen- Armee angekom-
mener Courier uüberbringt die Nachricht, daß der Feldmarſchall
Radetzky darauf verzichtet, nach Turin zu marſchiren.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. Auguſt. Geſtern brachte Lord Stan-

ley ſeinen Antrag auf Vorlegung gewiſſer, die Wahl eines
Königs von Siciliens betreffenden Papiere vor das Ober-
haus und knuüpfte daran folgende Fragen an die Miniſter:
Ob und in welcher Weiſe die britiſche Regierung ſich in die
Beziehungen zwiſchen dem Könige beider Sicilien und den
Sicilianern eingemengt habe, ob die Einführung einer monar-
chiſchen Regierungsform zur Bedingung der britiſchen Anerken
nung von Siciliens Unabhängigkeit gemacht und ob der briti-
ſche Admiral im Mittelmeer angewieſen worden ſei, ſich der
Abſendung eines neapolitaniſchen Geſchwaders gegen Sicilien
zu widerſetzen? Lord Landsdowne ſagte, daß er, ohne in
die Einzelnheiten des Gegenſtandes einzugehen, verſichern koönne,
die britiſche Regierung habe nach Kraften darauf hingearbeitet,
den König von Negpel und ſeine ſicilianiſchen Unterthanen zu
einer friedlichen Erledigung ihrer Zwiſtigkeiten zu vermoögen.
Erſt als die Sicilianer aller Klaſſen durch ihre Tapferkeit be
kundet hatten, daß ſie zur Behauptung ihrer Unabhangigkeit
entſchloſſen ſeien, habe die britiſche Regierung ihnen bezüglich
der in Sicilien einzuführenden Regierungsform ihren guten
Rath angeboten. Sie habe ſich mehr für eine monarchiſche,
als fur eine republikaniſche Form, und mehr fur einen italie-
niſchen, als fur einen ausländiſchen Prinzen ausgeſprochen.
Sie habe nicht den Herzog von Genua vorgeſchlagen eher
habe ſie noch an den Sohn des Großherzogs von Toskana ge-
dacht. Aber überhaupt beſchrankte ihr Rath ſich nur auf die
Anempfehlung der monarchiſchen Regierungsform. Was Ad-
miral Parker angehe, ſo ſei er aus eigenem Antriebe nach der
Bucht von Neapel geſegelt, und die Bewegung der britiſchen
Flotte habe auf die Vorgange zwiſchen Neapel und Sicilien
ar keinen Bezug. Graf Malmesbury verlangte eine beſünmte Beantwortung der Frage, ob beabſichtigt werde, daß

Admiral Parker's Geſchwader gegen jede etwa nochmals vom
Könige Ferdinand wider ſeine aufrühreriſchen Unterthanen in
Sicilien abzuſendende Expedition einſchreiten ſolle. Lord
Landsdowne lehnte die Beantwortung dieſer Frage als den
öffentlichen Jntereſſen nicht erſprießlich ab. Lord Stanley
zog ſeinen Antrag zurück.
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VLondon, d. 11. Auguſt. Das Chronicle bemerkt
über Deutſchland: „Wir geben den deutſchen Staatsmännern
als eine ernſte und aller Aufmerkſamkeit werthe Frage zu be
denken, ob ſie auf einem Wege ſind, der zum Heile Deutſch
lands führt und es in der Achtung Europa's erhoht. Wir
wiſſen nicht, an wen wir uns wenden wir wiſſen nicht,
wer die Verantwortlichkeit zu tragen hat, daß der Krieg mit
Dänemark erneuert, daß der Krieg in der Lombardei in die
Lange gezogen, Schweden beleidigt, Rußlands Feindſchaft
herausgefordert, ein franzoöſiſches Heer in die Ebene des Po
gerufen und Holland gezwungen wird, klein wie es iſt, aber
machtig durch ſeine europäiſchen Verbindungen, Maßregeln zur
Vertheidigung zu treffen. Wir wiſſen nicht, wer die Schuld
tragt, daß Deutſchland ſo mit allen ſeinen Nachbarn in Ha
der geräüth, und das zu einer Zeit, wo es den Frieden um
jeden Preis zu erkaufen ſuchen ſollte, um alle ſeine Krafte
auf die inneren Angelegenheiten zu wenden und den Schaden
wieder gut zu machen, welchen die Ereigniſſe des letzten hal-
ben Jahres ihm verurſacht haben.“

Vermiſchtes.
Capitan Marryat, der bekannte engliſche Schriftſteller,

iſt auf ſeinem Landſitze Langham in Norfolk nach langer ſchmerz-
licher Krankheit geſtorben. Er hat ſich in ſeinem vieljahrigen
Dienſte als Flotten- Offizier vielfaltig ausgezeichnet.

ne

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Bationarverſammlung vom 11. Auguſt.

Ehe die Verſammlung zur Tagesordnung kommen konnte, gab es
abermals mehrere Jnterpellationen und für dringlich gehaltene Anträge.
Zuerſt legte der Miniſter Gierke einen Entwurf über Aufhebung des
Geſetzes von 1836 über die bäuerliche Erbfolge in Weſtphalen vor und
bezeichnete in kurzen Worten die Abſicht des Entwurfs, welche dahin
gehe, die Eingriffe in das Familien und Erbrecht zu entfernen und
die Gründung eines Partikularrechts zu hindern.

Für die Schweidnitzer Commiſſion ſind Schulze aus Delitzſch,
Kill, Harraſſowitz, Riedel, Brehmer und Schornbaum
gewählt.

Der Abgeordnete Stein interpellirte das Miniſterium, warum
in und um Hirſchberg in Schleſien mit Militär gelegt ſei. Auch bei
dieſer Gelegenheit wurden die Beamten verdächtigt, vorzüglich, jedoch
nach dem Zeugniß der Miniſter Kühlwetter und Hanſemann mit
großem Unrecht, der Landrath von Stollberg.

Der Kanonikus Richter beantragte, daß die Commiſſion für Po-
ſen auch die polniſchen Verhältniſſe Weſtpreußens in den Kreis ihrer
Unterſuchungen ziehen ſolle. Der Geiſtliche ſtellte die Zuſtände im Kreiſe
Löbau als ein „„AUnglück des Landes“ dar. Dem fuür dringlich
ausgegebenen Antrage verſagte die Verſammlung ihre Zuſtimmung. Dar-
auf wollte der Pole von Zeltowsky, daß die Verſammlung einen
von ihm abgeſaßten Proteſt gegen den Beſchluß der deutſchen Reichsver-
ſammlung über die Poſener Angelegenheit als den ihrigen anerkenne.
Der Antrag wurde aber nicht für dringlich angeſehen.

Grebel verlangte, daß ſofort über Holzdiebſtähle, Nees von
Eſenbeck, daß über die Univerſitätsreform, D'Eſter, daß in den
Abtheilungen ſofort über einen von mehreren Abgeordneten eingereichten
Entwurf der Gemeindeordnung berathen werden ſollte. Die Anträge
wurden abgelehnt, der letzte mit 185 gegen 171 Stimmen. Der Pole
von Cieszkowsky kam noch einmal auf den Proteſt gegen die deut-
ſche Reichsverſammlung zurück und bediente ſich gegen dieſelbe verletzen-
der Ausdrücke, welche unruhige Bewegungen in der Verſammlung er
regten.

Endlich kam man zur Tagesordnung. Oſtermann las den Be-
richt der Commiſſion für Berg und Hüttenweſen über den Antrag der
Abg. Harkort, Hambloch, Schadt, Krackrügge und Müller
aus Brieg betreffend die Regulirung und Gleichſtellung der Bergwerks-
abgaben, vor. Der Antrag geht dahin, daß die Bergwerksabgaben
im ganzen Staate gleichformig nach einem Maaßſtabe erhoben werden
ſollen welcher 5 pEt. des Reinertrages nicht überſteigt. Vorläufig
ſollen für die Ermittelung und Erhebung die in der Rheinprovinz
hierüber bereits geltenden Beſtimmungen allgemein angewandt wer-
den. Die Commiſſion hat ſich im Allgemeinen einverſtanden erklärt.
Die Landestheile auf dem linken Rheinufer haben durch die franzöſi



ſche Geſetzgebung ermaßigte Abgaben. Es entſpricht nur dem jetzt
überall durchgeführten Grundſatze der Gleichheit, wenn dieſe Satze
auf die übrigen Landestheile ausgedehnt werden, denen ſonſt die Con
currenz faſt unmöglich gemacht wird. Die hier ubliche Beſteurung
des Rohertrags iſt durchaus unzweckmaßig, und auch die übrigen Ab-
gaben ſind faſt erdruckend. Seit langer als 17 Jahren iſt deshalb
petitionirt worden und man hat oft Abhulfe verſprochen. Doch auch
diesmal wieder iſt ſie von dem Finanzminiſterium, welches Kommiſſa-
rien zur Berathung ſandte, verweigert worden, weil ein zu bedeuten-
der Ausfall in den Staatseinnahmen entſtehen würde. Die Kommiſs-
ſion macht dagegen auf die jetzige Stockung der Arbeit in den Berg-
werken und auf das Elend aufmerkſam, welches bei völliger Einſtel
lung entſtehen würde. Es bedürfe ſchleuniger Hulfe. Die Konkur-
renz mit den engliſchen und belgiſchen Kohlen habe bereits völlig auf
hören muſſen. Auf den Finanzpunkt eingehend glaubt die Kommiſs-
ion, daß Erſparniſſe in der Berg und Salinenverwaltung den Aus-

fall reichlich erſetzen wurden, ja ſie rechnet einen Mehrbetrag von
116,000 Thlr. heraus. Sie ſchlagt mit geringen Modifikationen den
beantragten Geſetzentwurf zur Annahme vor.

Miniſter Milde zeigt an, daß bereits eine Kommiſſion aus Jn-
tereſſenten und Sachverſtaändigen aller Landestheile zuſammengetreten
ſei, um eine durchgreifende Reform der Geſetze uber den Bergwerks-
betrieb vorzubereiten, wobei die möglichſte Entfeſſelung deſſelben Prin
zip ſein werde. Er bedaure, daß die Antragſteller vorgegriffen und
Einzelnes herausgeriſſen haben. Die Steuerermäßigung werde wenig
helfen und den Betrieb nicht beleben, da alle Gewerbe gleich gedrückt
ſeien und überall der Abſatz fehle. Man verlange einen Erlaß von
einer halben Million, obgleich man wiſſe, daß der Staatsſchatz die
Einnahme nicht miſſen könne und die Steuer nur auf andere Schul-
tern legen muſſe. Ob man etwa die unterſten Saätze der Klaſſenſteuer
dafür erhöht haben wolle? Der Staat habe ſeinen gerechten Antheil
am Bergbau. Solle man den Bergwerksbeſitzern gerade jetzt ein ſo
betrachtliches Geſchenk machen Auf dem linken Rheinufer ſei die
Stockung jetzt eben ſo vorhanden, denn überall fehle das Vertrauen.
v. Berg ſpricht für den Antrag; dieſer beabſichtige vor Allem Er-
leichterung der armen Arbeiter er werde dem Betriebe einen neuem
raſchen Aufſchwung geben, Abſatzwege nach Holland offnen das
Brennmaterial fur den Winter wohlfeiler machen. Der Redner weiß
aus eigener Anſchauung, daß ein Bergwerk auf dem linken Rhein-
ufer noch arbeitete, wahrend unmittelbar gegenüber auf dem rechten
die Arbeiter unterſtützt werden mußten. Der Finanzminiſter
hält die Frage für viel zu verwickelt und tiefgreifend, als daß ſie
nach ſo kurzer Vorbereitung von der Verſammlung gelöſt werden
könne. Auch er verweiſt auf die bereits dafür eingeſetzte Kommiſſion.
Man koönne nicht ſo raſch auf Staatseinkunfte verzichten. Die Berg-
werksgeſetzgebung hange mit der ganzen Verwaltung aufs Engſte zu
ſammen. Auch auf dem linken Rheinufer ſeien die Einrichtungen
nicht muſterhaft; wenn dort auch einige weniger ergiebige Gruben
noch betrieben werden koöönnten, ſo ſei doch auch dort die Stockung und
der Nothzuſtand im Ganzen eben ſo vorhanden. Die ganze Ab-
ſchatzungsweiſe müſſe überall geändert werden.

Baumſtark ſpricht in einer längeren Rede gegen den Antrag.
Jn keinem Zweige der Jnduſtrie ſeien ſo viele veraltete Einrichtungen
und Vorurtheile vorhanden als im Bergbau, und es ſei eine totale
Umgeſtaltung erforderlich. Doch bleibe viel Eigenthumliches zu beruck-
ſichtigen, und man könne nur mit Vorſicht an die alten Bergwerks-
ordnungen Hand anlegen. Ververflich ſei beſonders der Zehnte vom
Rohertrage. Doch es greife die Sache tief in alle ſtaatswirthſchaftlichen
Fragen. Die Berechnung der Kommiſſion ſei ganz unzuverlaäſſig; man
könne durch Gruppirung der Zahlen zu jedem beliebigen Reſultate gelan-
gen. Ulrich behauptete, die bisherige Steuer vom Rohertrage mache
40 Prozent des Reinertrags aus, und die Grubenbeſitzer in Weſtphalen
ſtänden in Gefahr, ihre Arbeiter entlaſſen zu müſſen. Von Meuſe-
b ach, Vertreter des mansfelder Gebirgskreiſes, ſchlug das Amende
ment vor, die Regierung ſolle der nächſten geſetzgebenden Verſammlung
einen Geſetzentwurf vorlegen. Werde der Kommiſſionsantrag angenom-
men, ſo bereichere man die Grubenbeſitzer, es würden z. B. Leipziger
Kaufleute, welche zum großen Theile den Kupferſchieferbau im Mans
felde beſitzen, an 15,000 gewinnen ohne daß dadurch der eigentliche
Arbeiter einen Vortheil davon hätte. Milde erklärte, der neue Ent-
wurf ſei vor 3 Monaten nicht auszuarbeiten. Der Bergzehnt ſei keine
Steuer, ſondern ein vorbehaltener Antheil bei einem Regal. Müller
aus Brieg behauptete, 320,000 Menſchen lebten vom Bergbau, es
wäre dies der funfzigſte Theil der geſammten preußiſchen Bevölkerung,
der verhungern könne, während das Miniſterium drei Monate Zeit ge
brauche, um einen Geſetzentwurf zu berathen deſſen Ausführung den
Hunger ſtillen ſolle und werde. Er verlangte Annahme des Kommiſ-
ſionsantrags aus Rückſicht auf die 320,000 armen Menſchen. Miniſter
Hanſemann entgegnete, die Schilderungen der Noth ſeien übertrie

e4

ben. Die Grubenbeſitzer hätten Millionen gewonnen, jetzt wolle man
ſie noch mehr bereichern. Vor Kurzem hatten Ausländer in Preußen
Bergbauunternehmungen begonnen die ſehr gut rentirten. Wäre die
Organiſation ſo troftlos, wie ſie geſchildert werde, ſo würde das Aus
land ſeine Kapitalien nicht in ſolchen Unternehmungen anlegen. Augen-
blicklich fehle nichts als der Abſatz. Ritz verlangte eine allſeitige grund
liche Reform. Harkort vertheidigte den Kommiſſionsantrag. Er
ſagte, 500,000 Menſchen erwarteten von deſſen Annahme Erleichterung
ihres Looſes. Die Steuer, die der Staat jetzt beziehe, betrage Mil
lion Thaler würde ſie erlaſſen, ſo würden 5 10 Mill. dem Lande
erhalten, welche jetzt ins Ausland gingen. Stupp hob wiederholt her
vor daß der Antrag mehr das Jntereſſe der Grubenbeſitzer als das
Wohl der Arbeiter im Auge habe, und daß derſelbe die Gruben des
linken Rheinufers zu Grunde richte. Er ſagte der Verſammlung daß
es ihr an Sachkenntniß mangle und rieth zur Annahme des Amende-
ments von Meuſebach. Miniſter Hanſemann widerlegte mehrere Be
hauptungen bekannte daß auch er im Warten graue Haare bekommen
habe, daß er es aber nun zu erleben hoffe, wie nicht blos für den
Bergbau, ſondern überhaupt für den Gewerbfleiß in kurzer Zeit mehr
geſchehen werde, als vorher in einem Menſchenalter. Er erwarte von
der Reform der Berggeſetzgebung andere Reſultate, als eine Begünſti
gung der Grubenbeſitzer, nämlich eine billigere Produktion. Dagegen
ſprachen noch unerheblich Harkort und Hambloch, und Behnſch
ſchlug vor, daß die Regierung unter Zuziehung aller Intereſſenten ein
Geſetz entwerfe und der gegenwärtigen Verſammlung vorlege. Nachdem
noch der Prediger Schaffraneck eine lange und langweilige, oft von
Lärm unterbrochene Rede über das Thema: Schleſien iſt aus einem
Brothaus ein Nothhaus geworden gehalten hatte, wurde der Antrag
von Behnſch verworfen, dagegen das Amendement von Meuſebach,
dahin gehend, daß der nächſten Verſammlung ein Geſetz über die Re-
form der Berggeſetzgebung vorgelegt werden ſolle, mit 168 gegen 158
Stimmen angenommen, alſo der Kommiſſionsantrag verworfen.

Zum Schluß wurde ein von 130 Abgeordneten, darunter Nie-
meyer, Sydow, Harkort, Bauer, Bauerband, Baum-
ſtark, v. Auerswald, Reichenſperger u. a. unterzeichneter Pro
teſt gegen die Abſtimmung über das Amendement Schulze's in der
Schweidnitzer Angelegenheit vorgeleſen und darin ausgeſprochen daß
jenes Amendement einen die Freiheit beſchränkenden Gewiſſenszwang und
den Anfang einer politiſchen Jnquiſition enthalte. Darüber entſtand
unerquicklicher und ganz und gar erfolgloſer Streit zwiſchen den Par-
teien und ihren Stimmführern bis die Sitzungszeit abgelaufen war.

e nktkekee

Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden
Natitonalverſammlung vom 10. u. II. Aug.

Die Sitzung am 10. Aug. war in ihrem erſten Theile noch ein un
angenehmer Nachklang der außerſt ſturmiſchen Verhandlungen über die
Amneſtie. Es war wiederum die Linke, welche unter dem Vorwande,
der Vicepräſident habe die Geſchäftsordnung überſchritten auf ihr altes
Thema zurückkam, um über Formen zu ſtreiten und durch Aufdeckung
der kleinen Verſehen Anderer, die in dem Drange des Augenblicks began
gen worden ſind, ihre eignen mit Abſicht begangenen, großen Ueber
ſchreitungen zu verſchleiern.

Nachdem nämlich der Präſident eine Botſchaft des Reichsminiſters
über die Beſetzung des Reichsminiſteriums vorgeleſen und der neue Prä-
ſident des Reichsminiſteriums, Fürſt von Leiningen, eine kurze An
rede an die Verſammlung gehalten hatte, theilte H. von Gagern
einen Antrag der Linken mit, welcher verlangte

Sitzungen eingehaltenen Verfahrens bezüglich deſſen 17 Beſchwerdepunkte
aufgefuhrt werden 2) daß der gegen Brentano ausgeſprochene Ordnungs
ruf als willkürlich und nichtig aufgehoben werde 3) daß der Antrag des
Abg. Kolaczek, welcher die Rechte zur Ordnung gerufen wiſſen wollte,
ſofort zur Verhandlung komme. Die Verhandlung drehte ſich darum, ob
die Anträge dem Geſchäftsordnungsausſchuſſe überwieſen oder ſogleich be
rathen werden ſollen. Nach mehrfachem Hin und Herreden entſchied ſich
die Verſammlung für die Verweiſung an den Geſchäftsordnungsausſchuß.
Darauf wurde über die Wahl Hecker's in dem badiſchen Wahlbezirke
Thiengen verhandelt. Es handelte ſich einfach darum, ob die Wahl
Hecker's juriſtiſch giltig ſei und der, Gewählte zugelaſſen werden könne. Da
dieſe Angelegenheit in der Amneſtiefrage indirekt bereits entſchieden war,
ſo trug Jordan aus Berlin darauf an zur Tagesordnung überzugehen.
Schaffrath war dagegen und die Verſammlung ſtimmte ihm bei. Jtz
ſtein wiederholte auch bei dieſer Gelegenheit, daß Hecker formell giltig
gewählt und kein Hochverräther ſei. Plathner behauptete, nur die Ge
ſammtheit der Nation ſei ſouverän, keineswegs der Wahlkreis Thiengen,
der den nicht wählen könne, welchen die Souveränität des Volkes nicht
wolle. Die Revolution nannte er das höchſte Recht des menſchlichen Gei
ſtes. „Wenn die Regierung ihren Willen einſeitig durchſetzen will, iſt

Hecker aber hat ſeinen einſeitigen Willendie Revolution gerechtfertigt.

1) die Mißbilligung
des von dem Vicepräſidenten von Soiron während der letzten beiden



der Nation mit den Waffen aufdringen wollen.“ Wiesner aus Wien
behauptete, Thiengen habe Hecker in den Augen Europa's freigeſprochen,
und zwar dadurch, daß es ihn trotz der Regierungen und ihrer Gewalt
mittel gewählt habe. Simſon aus Stargard meint, die Einberufung
Hecker's würde die Nationalverſammlung für den überwiegenden Theil
Deutſchlands zu einer abſoluten Unmöglichkeit machen. Fuchs aus Bres-
lau beantragt daß Hecker nur dann zugelaſſen werden ſolle, wenn er
fich ſeinem Richter geſtellt und ein freiſprechendes Urtheil erlangt habe.
Eine lange Rede hielt Vogt aus Gießen, um zu beweiſen, daß Hecker
weder Hochverräther ſei, noch wegen Hochverraths ausgeſchloſſen werden
könne. Er ſtellte den Antrag daß die Verſammlung Uber die eingegan-
genen Petitionen und das Schreiben der badiſchen Regierung zur Tages
ordnung übergehe und Baden überlaſſe, wegen Verhaftung Hecker's wei-
tere Anträge zu ſtellen. Zuletzt wurden noch einige mißliebige Urtheile
über Buhl, den Mitbewerber Hecker's bei der Wahl, von der Linken,
namentlich von Vogt und Sachs ausgeſprochen, aber vom Praäſidenten
zurückgewieſen. Der Berichterſtatter Widenmann prüfte die Einwürfe
der republikaniſchen Oppoſition worauf die Verſammlung mit 350 gegen
116 Stimmen die Wahl Hecker's für ungiltig erklärte und beſchloß die
badiſche Regierung zu einer anderweitigen Wahl zu veranlaſſen.

Jn der Sitzung am 11. Auguſt war das Wichtigſte, daß auf Antrag
von Oſterroth, v. Saucken, Cetto, Neuwall, Glaß u. a. be-
ſchloſſen wurde dem jeweiligen Präſidenten der Nationalverſammlung eine
vom Tage der Wahl an laufende monatliche Entſchädigung von 2000 fl.
(1143 Thlr.) aus Reichsmitteln zu zahlen worauf zu verzichten ihm nicht
freiſtehen dürfe.

Dem Beſchluſſe gingen mehrere Jnterpellationen an Ausſchüſſe und
Verhandlungen über den Antrag auf Beſoldung des Präſidenten voraus.
Venedey, Brunck, Dietſch, Vogt knüpften allerlei Betrachtungen
über das Prinzip und die Höhe der Beſoldung an, und man beantragte
die Summe von 1000 fl. Als es zur Abſtimmung kam, wollte Rein-
ſtein aus Naumburg eine namentliche, fand aber keine ausreichende Un-
terſtützung.

Viele Petitionen, die ſich auf den däniſch deutſchen Krieg in
Schleswig Holſtein, auf das Embargo, auf die Entſchädigungen der
deutſchen Rhederei und dahin Gehöriges bezogen, waren an die Verſamm-
lung gelangt, und der betreffende Ausſchuß ſtellte ſein Gutachten aus,
indem er dabei von folgenden Erwägungen ausging: 1) „„für angebliche
Separatverhandlungen deutſcher Staaten mit der däniſchen Regierung
während der Dauer des Krieges liegt kein Nachweis vor, und zufolge der
desfallſigen Kommunikation des Vorſitzenden des Ausſchuſſes mit dem ehe-
maligen Bundespräſidialgeſandten war von ſolchen Separatverhandlungen
und Neutralitätserklärungen auch bei der Bundesverſammlung nichts vor
gekommen 2) was die zwiſchen deutſchen Staaten und Dänemark früher
ſchon vorhandenen Verträge betrifft, ſo iſt deren Fortdauer durch den aus
gebrochenen Krieg nach völkerrechtlichen Grundſätzen ohnehin in Frage ge
ſtellt, die Reviſion ſolcher Verträge verſteht ſich alſo von ſelbſt, und die
Nationalverſammlung iſt zu der Erwartung berechtigt, daß dabei das Jn
tereſſe Deutſchlands von der Centralgewalt vollſtändig gewahrt werde;
3) der von Dänemark zu leiſtende Erſatz alles Schadens, welcher durch
die Beſchlagnahme deutſcher Handelsſchiffe zugefügt wurde, macht ſchon
im Sinne des Beſchluſſes der Nationalverſammlung vom 9. Juni eine
zur Wahrung der Ehre Deutſchlands nothwendige Bedingung des derein-
ſtigen Friedensſchluſſes aus. Da nun die Friedensbedingungen überdies,
gemäß dem Geſetze vom 28. Juni über die Einführung der proviſoriſchen
Centralgewalt, der Prüfung der Nationalverſammlung und ihrem Ein-
verſtändniſſe unterliegen ſo bedarf es jetzt keines Beſchluſſes, weil die Na
tionalverſammlung zu der Erwartung berechtigt iſt, daß alles vorgekehrt
werde, damit ausreichender Schadenerſatz erfolge.“ Hiermit beantragte
der Ausſchuß die Ueberweiſung ſämmtlicher Petitionen an die Central-
gewalt und Uebergang zur Tagesordnung.

Nach längerer Debatte, in welcher Cucumus als Berichterſtat-
ter, Nauwerk, Marks, Oſterratb, Francke, Lichnowsky;
der Reichsminiſter Heckſcher, Weitz, Esmarch, von Reden, Schel-
ler und Wurm das Wort ergriffen trat die Verſammlung im Weſent-
lichen dem Gutachten des Ausſchuſſes bei.

Zum Schluſſe wurde ein Gutachten des volkswirthſchaftlichen Aus-
ſchuſſes über die Petition der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu Ulm um
Schutz gegen gewaltſame Eingriffe in ihr Schifffahrtsrecht deskutirt und
beſchloſſen die Petition der Centralgewalt zur geeigneten Erledigung zu
überweiſen.

(Eingeſandt.)
Thüringen, im Juli 1848. Es giebt Menſchen, welche im-

mer jung bleiben immer ahregend, fördernd, begeiſternd ins Trei
ben der Geiſter eingreifen. Zu dieſen Männern gehört Fr. Fröbel
in Keilhau. Obwohl er nun bereits die dritte Menſchengeneration
an ſich vorübergehen ſieht, iſt er doch immer noch, wie vor Jahr-
zehenden, der heitere Kinderfreund und der unermüdliche Anwalt der
Kleinen, bei Hohen und Niederen. Eben tritt er wieder mit einem
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a im Jntereſſe der Kindererziehung auf, dem wir die allgemein
e Anerkennung wünſchen. Jn einer gedruckten Einladung fordert

Kröbel im Vereine mit einer Anzahl Lehrern zu einer großen Ver
ſammlung von Volkslehrern und Freunden deutſcher Volkserzieyung,
beſonders der Kindergärten, für den 17. bis 19. Auguſt, nach Ru
dolſtadt auf. Die Rudolſtädter bieten mit gewohnter Gaſtfreundſchaft
den Theilnehmern der Verſammlung ihre Häuſer auch Saalfeld und
andere benachbarte Städte werden ſich freuen die Gäſte in ihren
Mauern zu begrüßen. Kein Lehrer in Thüringens und Sachſens
Städten und Dörfern ſollte es verabſäumen bei dieſem Lehrercon-
greſſe, wenns irgend möglich, ſich einzufinden. Man meldet ſich in
portofreien Briefen bei Fr. Fröbel in Keilhau bei Rudolſtadt
zu der Verſammlung an.

Aufforderung
an alle promovirte praktiſche Aerzte der Provinz Sachſen

Jn Erwägung
daß die jetzige Geſtaltung des Medizinalweſens für das Volksleben
wie für die Medizinalperſonen gleich ungenügend iſt daß daher ſchon
ſeit Jahren von Seiten des Staats vorbereitende Schritte zu einer
eben ſo nothwendigen als durchgreifenden Umgeſtaltung des Medicinal
weſens geſchehen ſind daß aber eine wirklich ſegensreiche Umgeſtal-
tung ſich nur dadurch wird erreichen laſſen, wenn allen Medizinal
perſonen Gelegenheit gegeben wird ihre Anſichten, Wünſche und
Erfahrungen hierüber möglichſt vollſtändig ausſprechen zu können
daß auch dieſer Weg bereits am Rheine, in Berlin und an vielen
Orten unſerer Provinz (Merſeburg, Halle, Oſchersleben, Magde-
burg) angebahnt iſt daß endlich das jetzige Miniſterium der Medi-
zinal Angelegenheiten öffentlich erklärt hat, es werde alle auf die
Umgeſtaltung des Medizinalweſens ſich beziehende vor dem 1. October
d. J. bei ihm eingehende Eingaben amtlich berückſichtigen

in Erwägung dieſer Gründe halten wir uns für verpflichtet ſämmtlichen
promovirten praktiſchen Aerzten der Provinz Sachſen Gelegenheit zu ge
ben, ihre Wünſche und Anſichten über eine Umgeſtaltung des Medizinal
weſens, in ſo weit ſie auf die genannten Aerzte ſich beziehen öffentlich
und gemeinſam ausſprechen zu können damit das Ergebniß einer ſolchen
Beſprechung entweder unmittelbar dem Miniſterio übergeben oder, durch
zu wählende Abgeordnete, zu einer nochmaligen Berathung mit den Be
rathungsergebniſſen der übrigen Provinzen benutzt werden könne.

Demgemäß erlauben wir uns folgenden Vorſchlag zu machen:
Die promovirten praktiſchen Aerzte der Provinz Sachſen treten am
26. Auguſt d. J. auf dem Thüringiſchen Bahnhofe zu Halle
(dem Mittelpunkte der Provinz) zu einer Berathung zuſammen, wel
che früh pünktlich 92 Uhr beginnen, bis um 1 Uhr ununterbrochen
fortgeführt, nach einer dann eintretenden etwa 12 ſtündigen Pauſe
wieder aufgenommen und gegen 6 Uhr beendet wird.

Wir ſprechen hiermit die Bitte aus daß ſich die genannten Aerzte zur
gedachten Berathung möglichſt zahlreich einfinden mögen und damit bei
letzterer kein Kreis unſerer Provinz unvertreten bleibe ſo bitten wir un
ſere geehrten Collegen, namentlich die der entfernteren Kreiſe in abzu
haltenden Vorverſammlungen für jeden Kreis mindeſtens einen Abge-
ordneten zu wählen und zu ſenden.

Indem wir uns beehren, obige Zeilen hierdurch zu allgemeiner Kennt-
niß zu bringen, bemerken wir zugleich, daß wir bereits in den letzten
Tagen des vorigen Monats ein gedrucktes Programm für die bevorſtehende
Verſammlung an jeden der Herren Kreisphyſiker der Provinz in ſo vielen
Exemplaren überſendet haben als promovirte praktiſche Aerzte in jedem
Kreiſe wohnen. Wir dürfen daher wohl annehmen daß jedem der ge-
nannten Aerzte bereits ſeit einiger Zeit ein ſolches Programm zugegangen
ſein wird.

Zörbig, den 1. Auguſt 1848.
Jm Auftrage und Namen des Vereins ärztlicher Freunde zu Bitterfeld

Heine, als Ordner. Dr. v. Lehmann, als Schriftführer.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 14. Auguſt.

3f. Brief. Geld. f. Brief. Geld.St. SchuldSch. 3/, 73 73 Pomm. Pfndbr 3/, 90
Seeh. Präm. u. v do. 3 2 90gen 74 2 ev San TSchuldverſchr. 3 2 rant. do. z
Berliner Stadt pr Bk.A.Sch. 685Obligat. 3Wſtpr. Pfandbr. 3 771 765 Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 95' And. Goldm. 5

do. do. 3 77 765 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 85 isconto 3



Eiſenbahn Aetien.
àG-S GStamm Actien. gf. Zf.Brl. Anh. Lit. 4 SA. B. 89 4 v. ien.do. Hamb. 4 66 G.do. St.Star. 4 891 G. 90 B. Brl.Anhalt. 4 ſ82 B.
do. Pots.M. 4 5517, à 56 bz. u. G. do. Hamb. G.
Mgd.Hlbſt. 4 104 G. do. Pots.M. 4 771 6do. Leipz. 4 do. do. 5 lé5 G.Halle Thür. 4 54 bz. u. G. Mgd.Leipz.
Cöln Mind. 31/,77 bz. Halle Thür. 81/, bz
do. Aachen 4 56 A 57 bz. Cöln Mind.4/881 G
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar.Düffld. Elbf.! 4 69/, G. do. 1. Prior. 4 775 S.
Steel.Vohw. 4 (40 dz. do. Stm.- Pr. 4 69 G.
Nſchl. Märk.31/72 bz. Düſſd.- Elbf. 4
do. 3wgbhn. 4 Nſchl.-Märk.! 4 81 GOſchl. Lit. A. ſ31/82* à 93 bö- do. do. 5(93 6.
do. Lit. B. 31/2 92 a 9317, bz. do. III. Serie. S 89 G.

CoſelOderb 4 do. Zwgbhn. aBrsl.Freib. 4 86 bz. do. 5 74 G.Krak.-Oſchl.) 4 47 bz. berſchleſ. 4Berg.Märk. 4 58 G. CoſelOderb 5
Starg. Poſ. 4 67 G. teel. Sohw. s
Quitt. Bog. Brsl.Freib. 4Brl. Anh. B. 4 87 à bz. Ausl. Stam.-
Brieg Neiſſe 4 Aetien.MgdWittb. 4 45 B. Dresd.-Görl. 4Aach.Maftr 4 Leipz. Dresd 4
Th. Vb.Bhu. 4 Chmn.Riſa. 4 2Ausl. Quittbog- Sächſ. Bair. 4 oLudw. Bexb. Kiel Altona 4 S24 Fl. 4 mſt. Rottrd.] 4 JIDPeſth. 26 Fl. 4 ecklenb. 4 35 G.FreW.Ndb. 4 44 45 u. bz.

Leipzig, den 14. Auguſt.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. hoten. Geſucht Nrejen n. boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche K. pr. St. -Schuld
Staats Papiere ſcheine à 3à 39 im 14 F. in pr. Ct. pr. 100von 1000 u. 500 75 2 K. k. öſterr. Metall.
kleinere S o pr. 150 fl. Conv.à 4 do. v. 500 85 450 lauf. Zinſen S SKönigl. ſächſ. Land 2490 103 im
rentenbriefe à 3/2 à 39 14 F. So im 14 F.
von 1000 u. 500 80
kleinere Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.-Bair. idem auf 100E. Co. bis Mich. nd. ausl. Louisd'or
1855 à 4 ſpät. à 5 nach gerin-à 3 von 100 74 germ Ausmünzfu

Königl. pr. Steuer ße auf 100 127Kredit Kaſſenſch. onv.-Spec. u. Gld.
à 3 im 20fl. F. auf 100von 1000 u. 500 s idem 10 u. 20 Kr.
kleinere S auf 100 1*/,Leipz. StadtObli-

gationen à 3

im 14 F. ctien d. W. B. pr.von 1000 u. 500 90 St. à 103 Skleinere S eipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 148 S
briefe à 31 Lpz.Dresd. Eiſenvon 500 o bahn Actien àvon 100 u. 25 o 100 pr. 100 951S. lauſitzer Pfand ächſ. Schleſ. do.
briefe à 3 pr. 100 73/,S. lauſitzer Pfand hemnitz Riſaerbriefe à 3 do. à 100 pr. 100 27Lpz.-Orsd. Eiſenb. öbauZittauer do.
P.-Obl. à 3 98 a pr. 100 24Chemn.R. Eiſenb. Magdeb.-Leipz. do.
Anl. à 10 4 e pr. 100 172

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 14. Auguſt. (Nach Wispeln.)
Weizen 37 52 GerſteRoggen S 28 Hafer 18Berlin, den 14. Auguſt.

Weizen nach Qualität 55--58
S7pfd. hochb. poln. 58 gemacht.

Roggen loco 25 28
ſchwimmend 85! pfd. 27 begeben.

e 82pfd. Aug. Sept. 26 ohne Geſchäft.
Sept. Oct. 26 Br., 26 beg.

Gerſte, große loco 26
kleine 22

Hafer loco nach Qualität 15--17
Rapps 69 70
Rübſen do.
W.-Rübſen 68 verk.
Rüböl loco 102/, 108,, f.

Aug. /Sept. 102 10
Sept. Oct. 107 3 f.
Oct. Nov. 10 bz.
Nov. Dec. 11 bz.

Leinöl loco 10 Lieferung 9
Spiritus loco 18 verk. u. Br.

Aug. /Sept. 18 Br.
Sept. Oct. 17 bz. u. Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 14. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.
am 15. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Jouy m. Fam. u. Bed. a. Paris.
Hr. Rent. de Beaumont a. Nancy. Hr. Partik. v. Köchern a.
Dresden. Hr. LGAſſeſſor Schwarzbach a. Friedberg. Hr. Jnſp.
Füger a. Cöln. Die Hrrn. Kaufl. Wermuth a. Gelnhauſen,
Albert a. Erfurt, Troſt a. Elberfeld, Kirchner a. Aachen, Froh
ſinn a. Mainz.

Stadt Zürich Hr. Baron v. Bodenhauſen m. Fam. u. Hr. Ger.
Dir. Stockmann a. Leipzig. Hr. Offizier v. Soden a. Berlin.
Hr. Gaſtgeber Kunitz a. Querfurt. Die Hrrn. Kaufl. Friedrich
a. Frankenberg, Fleiſchmann a. Nürnberg, Probſt a Langenau,
Wiegand a. Bingen, Simmering a. Braunſchweig Handt a.
Berlin, Kitzilaff a. Barmen, Schulze a. Coblenz.

Goldnen Ring: Frau Hofgerichtsräthin v. Grolman a. Gießen.
Hr. Geh. Legat. Rath v. Mettingk a. Berlin. Hr. Forſtmſtr
Brick a. Roßleben. Hr. Sanitätsrath Müller a. Königsberg.
Hr. Rentier Richter a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Schnorr
a. Berlin, Kirſchen a. Stettin. Hr. Amtm. Brandt a. Lewetz.

Engliſcher Hof: Frau Rentier Krug m. Fam. a. Bremen. Hr.
Stud. Voß a. Leipzig. Hr. Advokat Roſche a. Zittau. Hr. Sec.
Lieut. v. Grumbkow a. Meißen. Die Hrrn. Kaufl. Ackermann
a. Berlin Leisling a. Mainz.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Bernholz a. Leipzig Schäfer
a. Meißen, Förſt a. Halberſtadt. Hr. Dr. phil. Dietrich a.
Berlin. Hr. Partik. Knabe a. Magdeburg. Hr. Kammerherr
Leiſe a. Breslau. Hr. Oberlehrer Bönicke a. Quedlinburg. Hr.
Lieut. a. D. Benge a. Potsdam.

Stadt Hamburg: Hr. Canzleirath Kayſer a. Naumburg. Hr.
Reg. Aſſeſſor Leonhardt a. Heilbronn. Hr. DHekon. Scherner a.
Pilſenſtein. Die Hrrnu. Kapfl. Scheidner u. Joſeph a. Berlin,
Kramer a. Linz.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Oekon. Burkhardt a. Oſterfeld,
Die Hrru. Kaufl. Korb a. Chemnitz Berg-Pörſch a. Bucha.

mann a. Braunſchweig. Hr. Müller Thiele a. Neuhaldensleben.

Die Hrrnu.
Hr. Fabrik. Meyer a. Dortmund.

Goldne Kugel: Hr. Rittmeiſter Rammel a. Berlin.
Kaugl. Krüger a. Eiſenach, Scheller a. Magdeburg, Otto a.
Berlin. Hr. Schichtmſtr. Heinrich a Teutſchenthal.

Zur Eiſenbahn Hr. Aſſeſſor v. Merkel a. Magdeburg. Hr. Rit
tergutsbeſ. v. Granitz a. Braunſchweig. Hr. Dr. med. Eingert
a. Danzig. Die Hrrn Kaufl. Kindler a. Dresden Tümmler a.
Bremen. Hr. Aktuar Osmann a. Berlin. Hr. Schiffseigner
Kaiſer a. Stettin.



Bekanntmachungen.
Edietal-Vorladung.

Da folgende Perſonen, als:
a) der Schuhmacher Johann Gottlieb

Thiemer aus Ammendorf, geb.
den 29. Januar 1800, welcher ſeit dem
Jahre 1831 keine Nachricht von ſich ge
geben und deſſen Vermögen in 10
beſteht

b) der Schuhmacher Friedrich Wilhelm
Thiemer, geb. zu Ammendorf den
17. October 1804, und ſeit Oſtern 1836
in unbekannter Abweſenheit. Vermögens
betrag 10

o) Johann Daniel Bachran, geboren zu
Eisdorf den 27. Auguſt 1790, und
angeblich ſeit länger als 10 Jahren von
hier nach Amerika gewandert, ohne Nach
richt von ſich zu geben. Vermögensbe-
trag etwa 48

d) der Böttchergeſelle Johann Wilhelm
Eduard Neuſtädt von hier, geboren
den 10. November 1804, ſeit mehr als
20 Jahren von hier entfernt, ohne Nach
richt von ſich zu geben. Vermögensbe-
trag 10

e) der Schiffer Heinrich Stelzer aus
Wettin, angeblich im Jahre 1834 in
der Elbe verunglückt und ſeit dem 9. De-
cember 1839 ohne Nachricht über ſeinen
Aufenthalt abweſend;
der Dienſtknecht Johann Reckert, ge

boren zu Zappendorf den 27. Sep-
tember 1779, und angeblich vor mehr
als 33 Jahren in Dommitz in Dien-
ſten, ſeitdem aber in unbekannter Ab
weſenheit. Vermögensbetrag etwa 16

der Todtengräber Johann Ehrhardt
Lenz von hier, ſeit 1806 in unbekann-
ter Abweſenheit. Vermögensbetrag circa
246

k) der Böttcher Johann Wilhelm Ema-
nuel Pötſch von hier, geboren den 11.
März 1804, und angeblich ſeit dem
10. Februar 1836 unbekannt abweſend;

ſeit den angegebenen Zeitpunkten keine Nach
richt von ſich ertheilt haben, und deren
Todeserklärung beantragt worden iſt, ſo
werden dieſelben, ſowie deren unbekannte
zurückgelaſſene Erben hierdurch geladen, ſich
ſpäteſtens in dem auf

den 30. December 1848 Vor-
mittags 11 Uhr

vor dem Deputirten Land und Stadtge
richts-Rath Langerhanß an Gerichtsſtelle
hierſelbſt Zimmer Nr. 6 anberaumten Ter-
mine perſönlich oder ſchriftlich zu melden,
widrigenfalls die genannten abweſenden Per
ſonen für todt erklärt, und die Jnteſtat
Erbfolge in deren Vermögen eröffnet, der
Nachlaß des oben ad g. genannten Todten
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gräbers Lenz von hier dem Königlichen
Fiskus überwieſen werden wird.

Halle a/S. am 29. Februar 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Pferde- Auction.
Sonnabend den 19. d. M. Vormittags

10 Uhr wird eine hannöverſche, engliſirte,
kaſtanienbraune, 12jährige Stute, hier
in dem Gaſthofe zur Stadt Hamburg ge-
richtlich verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.- C.

Auction.
Dienstag den 22. d. M. Nachmittags

2 Uhr werden in dem Teuſcher'ſchen
Hauſe hier, in der Leipziger Str. Nr. 1640,
ein polirtes Schreibbüreau, 2 Sopha's, 2
Kleiderſchränke, 1 Küchenſchrank, 7 Stück
poiirte Bettſtellen, 2 Spiegel mit Goldlei-
ſten, 1 pol. Schreibepult, Tiſche, Stühle
u. a. gutgehaltene Meubles, Haus und
Küchengeräth, gerichtlich verauctionirt wer

den. Gräwen, Auct.-C.
Die Materialien der dem Füſilier Ba

taillon 32. Jnfanterie- Regiments in der
Garniſon Halle zugehörigen Schwimm-
Anſtalt, beſtehend aus:

1 neuen Bude von 32“ Länge und 24
Breite mit einem Bretter Boden,

1dergleichen von 24“ Länge u. 16“ Breite,
1 dergleichen,
einer Quantität Bretter zu einer Bude,
40 bis 50 Stück ſtarken Bau-Stämmen

zu einem Floß,
einer Quantität Bretter dazu
einem Sprung- Gerüſte,
einem gut erhaltenen Kahn mit Kette

und Schloß,
ſollen Mittwoch den 23. Auguſt d. Jahres
Vormittags von 9 Uhr ab auf dem Hofe
der Moritzburg zu Halle öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver-
kauft werden.

Magdeburg, den 12. Auguſt 1848.
Freiherr v. Bönigk,

Major und Kommandeur des Füſilier
Bataillons 32. Jnfanterie-Regiments.

Nachdem ich circa 61 Jahr auf dem
Eiſenhüttenwerke zu Rot henburg und
in dem letzten Jahre in hieſiger Zuckerfabrik
als Buchhalter fungirt, bin ich geſonnen,
dieſe letzte Stellung aufzugeben, und biete
deshalb meine Dienſte den Herren Fabrik
beſitzern hieſiger Gegend entweder als Buch
halter oder Faktor ergebenſt an, wünſchend,
daß von ihnen mein ergebenes Anerbieten
der Beachtung werth gefunden werden möge.

Gütige Mittheilungen ſehe unter meiner
Adreſſe recht bald entgegen.

Neubeeſen b/Alsleben.
Adolph Buſch.

Ein ehrliches, ordentliches, nicht zu jun
ges Mädchen, welche gut rechnen und ſchrei
ben kann, in der Wirthſchaft nicht uner-
fahren iſt, findet zum 1. October einen gu
ten Dienſt. Nur ſolche können ſich melden
Nr. 1063 große Schloßgaſſe.

Ein gut rentirendes Material-, Parfü
merie- und Deſtillations- Geſchäft an guter
Lage, in einer nahrhaften Kreisſtadt des
Herzogthums Sachſen ſoll beſonderer Ver
hältniſſe halber an einen ſoliden Mann ab
getreten oder aber ein thätiger Compagnon
mit disponiblen Fonds darin aufgenommen
werden. Näheres ertheilen die Herren H.
Ch. Werther Comp. in Halle.

Bisquit-Büſten,
mit dem Reichsverweſer Johann
von Oeſterreich, empfehlen als
etwas Neues
Spieſßt Schober.
Ein Kellner, welcher das Billard gut

zu ſpielen verſteht und gute Zeugniſſe hat,
bekommt einen Dienſt im Gaſthof zur gol-
denen Kugel.

Pferde- Verkauf.
Zwei Braune, mit Bleſſe, 5 Jahr

alt, übercomplett, ſtehen zum Verkauf beim
Gutsbeſitzer Fr. Wendenburg in Bee
ſenſtedt.

Freiimfelde.
Morgen, Donnerstag,

Concert, Jllumination u. Tanz.
Vereinigtes Muſikchor.

Die Bürgerwehr-Jäger
wollen ſich heute Mittag punkt 2 Uhr in
den drei Kugeln verſammeln.

C Eine ſchön ausmeublirte
Stube nebſt Schlafgemach, vorn heraus,
iſt zu Michaelis an einen einzelnen Herrn
oder eine Dame zu vermiethen.

Strohhutfabrik am Markt Nr. 739.

Patronenhülſen
ſind vorräthig bei

J. G. Grosse.
Geſuch.

Ein Candidat der Theologie, welcher
der franzöſiſchen Sprache mächtig, muſika
liſch iſt und Unterricht im Turnen erthei
len kann, findet zu Michaelis dieſes Jah
res eine Anſtellung als Hauslehrer. Hier-
auf Reflectirende erfahren das Nähere bei
dem Superintendenten Dr. Pollmann in
Leuna bei Merſeburg.



Bekanntmachung
an alle Landwirthe der Provinz Sachſen und Anhalts.

Es ſind uns von vielen Seiten Anträge zugegangen, welche dahin gerichtet ſind,
die durch die Zeitereigniſſe in Anregung gebrachten allgemeinen landwirthſchaftlichen
Intereſſen in einer Verſammlung zur Berathung zu ziehen.

um dieſen Wünſchen zu genügen, haden wir eine außerordentliche General Ver

ſammlung auf J.den 21. d. M. Vormittags 9 Uhr in Cöthen
im Saale' des Reſtaurationsgebäudes der Eiſendahn anberaumt, zu welcher wir ſämmt
liche geehrte Mitglieder der mit uns in Verbindung ſtehenden landwirthſchaftlichen Ver-
eine hierdurch ergebenſt einladen.

Die Verſammlung wird übrigens wie früher öffentlich und der Zutritt einem Je-
den geſtattet ſein, welcher eine Eintrittskarte für 5 löſt, die zur Deckung der Ko

ſten der Verſammlung verwendet werden ſollen.
Programme werden beim Eintritt ausgegeben.

Am 20. Abends 7 Uhr
treten die Abgeordneten der einzelnen Vereine zur Berathung der inneren Vereins Ange
legenheiten zuſammen und namentlich ſoll die Frage zur Berathung kommen, ob es
nicht zweckmäßig, in kurzen Friſten (etwa alle 3 bis 4 Wochen) noch in dieſem Jahre
ähnliche, wie die vorſtehend angeſetzte General- Verſammlung für Cöthen ſie ſtattfindet,
auch in den übrigen Gegenden unſers Vereinsbezirkes zu wiederholen.

Magdeburg, den 5. Auguſt 1848.
Die land wirthſchaftliche Central Direction:

Helldorff. Elsner. v. Reibnitzz. Braunbehrens.
v. Guſtädt. Heine.

Weyhe.

Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt erſchienen und in der Schwetſchke-
ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle vorräthig:

Claudius allgemeiner Brieſfſteller
das bürgerliche Geſchäftsleben.

20. Auflage. G Bogen cart.
Preis 18 Ngr.

Einem hochgeehrten Publikum bechre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen,
daß ich in der polniſchen, ſowie auch ungariſchen Sprache Unterricht zu ertheilen ge
ſonnen bin. Da ich ſchon längere Zeit in Preußen verweile, wo mir von einer reſp.
hohen Behörde der Aufenthalt geſtattet und angewieſen iſt, ſo iſt mein jetziges Domicil
in Halle, wo ich im hieſigen Waiſenhaus oben erwähnten Unterricht ſchon ertheile.
Jch wünſche daher, die noch freien Stunden nützlich anzuwenden. Noch bemerke ich,
daß ich auch gern bereit bin, Unterricht im Reiten, ſowie im Fechten zu ertheilen.

Louis Przyjemski,
ehemaliger Lieutenant im 4. ungariſchen Huſaren Regiment.

Kleine Klausſtraße Nr. 923, beim Klempner- Meiſter Herrn Hedler.

Der Bürgerverein zu Eilenburg erklärt hiermit, daß er der in der Volks Ver
ſammlung zu Halle am 31. Juli er. angenommenen Adreſſe in jedweder Beziehung
beitritt. Eilenburg, den 11. Auguſt 1848.

Der Vorſtand des Bürger-Vereins.
Spittank, Bürmann, Heßler, Gentzſch, Korn,

Ordner. Stellvertreter. Schriftführer. Stellvertreter. Rendant.

Ein lediger Mann in den beſten Jah- nem Gaſthof. Das Nähere auf portofreie
ren (von Profeſſion Tiſchler), welcher aus
Neigung zur Gärtnerei mehrere Jahre in
einer Wirthſchaft ſich beſchäftigt, bei ſtar-
kem Beſuch die Gäſte bedient und die an
dere Zeit die Gärtnerei und das Repariren
der Meubles beſorgt hat, wünſcht eine
ähnliche Stelle, am liebſten auf einem
Gute, in einer Gartenwirthſchoft oder ei-

Anfragen unter der Ziffer F. E. im Gaſt-
hof zum Siebenbergen zu Halle.

Aus dem Rathskeller zu Lauchſtedt iſt
mir ein Cornetthorn geſtohlen worden. Der
jenige, welcher mir wieder zum Beſitz deſ
ſelben verhilft, erhält 1 A Belohnung.

C. Kargutha, Schotterey.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Er
Sonntig, den 20. Auguſt, ladet

zum Gaänſeſchießen und Ball ergebenſt
ein F. Walther in Seeburg.

Be e e e eMaille.
Heute, Mittwoch Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

Circus Gymnasticus in Halle.
Mittwoch den 16. und Donnerstag den

17. d. M. 2 außerordentliche Vorſtellungen.
Neue Mitglieder: Hr. Schuſter und Frl.
Eisfeld. H. Weitzmann.

Paradiesgarten.
Donnerstag den 17. Abends 6 Uhr
Concert bei brillanter Jllumination.

Stadtmuſikchor.

Einen Burſchen ſucht der Schuhmacher-
Meiſter Herrmann am Domplatz Nr. 1028.

Heute friſcher Kalk bei
J. F. Stegmann.

Einladung.
Sonntag den 20. Auguſt ladet zum

Scheibenſchießen und Tanzvergnügen er-
gebenſt ein

W. Eisfeld in Aſendorf.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten
und Freunden

Amalie Zorn geb. Förſter.
Friedrich Emicke.

Fienſtedt und Treibittz,
den 13. Auguſt 1848.

e

Todes Anzeige.
Heute Morgen 3 Uhr entſchlief unſere

liebe freundliche Johanna in einem Alter
von 1 Jahre und 8 Tagen. Dieſes theil-
nehmenden Freunden zur Nachricht mit
der Bitte um ſtilles Beileid

Löbejün, den 15. Auguſt 1848.
Sonntag und Frau.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 3 Uhr verſchied unſere

gute Tochter und Schweſter Amalie Edel
in Folge einer Gehirnentzündung im 24.
Lebensjahre zu einem beſſern Sein.

Forſthaus Naundorf bei Eilenburg,
den 14. Auguſt 1848.

Famille Edel.



Beilage zu Nr. 190 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Mittwoch, den 16. Auguſt 1I848.

Bekanntmachungen. SubhaſtationsPatent.Folgende den Erben des in rich K zHolz Verkauf. gehörige Grundſiüge en des Heinrich Kramer und Ehefrau Marie geb. Böttge
Zum meiſtbietenden Verkaufe von circa:

8 Klaftern hart Scheitholz,
26 melirt Scheitholz,
6 weich Scheitholz,
2 melirt Knüppelholz,
51 weich Knüppelholz,
59 melirt Stockholz,
1 Schock Dornen,
7 Klaftern Reiſigholz,

welche auf dem Mühlholzſchlage an der
Mulde und in der Pfählermark verſchlagen
ſind, ſteht Termin an auf

Dienstag den 22. Auguſt d. J.
früh 9 Uhr

auf dem Schlage im Mühlholze bei
Bitterfeld,

zu welchem Kaufluſtige hierdurch mit dem
Bemerken eingeladen werden daß die zur
Auction geſtellten Hölzer auf Erfordern
von dem Herrn Förſter Huth in den letz
ten Tagen vor der Auction vorgezeigt wer
den.

Zöckeritz, den 10. Auguſt 1848.
Der Königl. Oberförſter

v. Schütz.

Die ſofortige Erbauung eines auf
420 Thaler veranſchlagten, von gebrann
ten Steinen aufzuführenden Expeditions-
lokals auf hieſiger Grube, in der Nähe
der Nagelfabrik, ſoll, nach der Beſtimmung
des königlichen Berg Amts zu Wettin,
dem Mindeſtfordernden übertragen werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin
Freitag den 18. d. Mts.

Vormittags 9 Uhr
in der hieſigen Schachtbergs Expedition an
beraumt, zu welchem ſich Unternehmungs-
luſtige einfinden wollen, daſelbſt auch ſchon
vor dem Termine Koſtenanſchlag und Zeich-
nung, ſo wie die Bedingungen einſehen
können.

Neuglücker- Verein bei Nietleben,
den 9. Auguſt 1848.

Der Schichtmeiſter Wernicke.

J. das zu Hergisdorf belegene Haus Nr. 101, nebſt Hof, Scheune, Stallung
Garten, 2 Weidenkabeln, Brauantheil und GemeiII. folgende Ackergrundſtücke: t ndetheite,, auf a S 18
12 Acker, Nr. 205, im Mittelfelde, auf 175
1 Acker, Nr. 393, auf der Haide, auf 50

taxirt Hypothekenbuch Hergisdorf, Vol. V. No. 230. Pag. 465.
Folgende den Erben der Maria Kramer geb. Böttge gehörige Grundſtücke:

1) Acker, Nr. 241a, hinter den Neumarktsgärten, auf 80
2) 1 Acker, Nr. 210, im Mittelfelde, auf 110
3) 11/, Acker, Nr. 528a, am Kalkberge, auf 120
4) 1 Acker, Nr. 328 a, am Klettenberge, auf 90
5) Acker, Nr. 272a, an der Gemeindewieſe, auf 45
6) Acker Holz, Nr. 429a u. b, am Holzberge, auf 25

unter Berückſichtigung der Laſten abgeſchätzt, ſollen am
16. September 18A8, von Vormittags 11 Uhr ab,

im Rathskeller zu Hergisdorf,
in nothwendiger Subhaſtation verkauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein, ſowie Verkaufsbedingungen ſind in der Regiſtratur einzuſehen.
Erdeborn, den 3. Juni 1848.

Gräflich Schwerinſches Patrimonialgericht.
Roloff.

W Der goldne Freiheitsmorgen tagt! St
Habt Jhr denn nun, l. Landleute, gehört oder vielmehr geleſen, was Freiheit

iſt? Jch habe Euch nur einen, wenigſtens nach meiner Meinung, guten Rath er
theilt und gleich iſt ein S. bei der Hand (Salomo oder Sirach?) und erklärt den-
ſelben für lächerlich.

Jhm rathe ich nachzuleſen Sirach 38, 27 39. Gleich darauf kommt
auch ein W. mit feinen Verdächtigungen feine Leute können nicht grob ſein
und ſucht meinen Charakter zu verdächtigen, behauptet ſogar: in den Verſamm-
lungen der politiſchen Herren könntet Jhr noch »»dummen u. unerfahrnenge
Leute (2) erſt etwas lernen u. ſ. w. Nun legt er wieder auf dieſe Wunde ein
Pfläſterchen u. ſagt: Jhr geltet jetzt ſo viel als die gelehrten Herren, alſo kommt
u. kaufet Weisheit nur bei uns

Aufgepaßt, l. Landleute! das iſt Lockſpeiſe, die die Verſtändigen von Euch verſchmähen.
Jhr wollt nicht herrſchen u. auch keine Geſetze machen ſo habe ich tau-

ſendmal ſchon von Vielen der Eurigen gehört aber Jhr erwartet von Leuten, für
die Jhr u. Eure Dreſcher u. Tagelöhner ſauern Schweiß vergießt, daß auch ſie füjr
Euch arbeiten, d. h. gut Regiment führen, Ruhe u. Ordnung im Staate er
halten und gute Geſetze geben! Alſo Jhr Herren von der politiſchen Klug-
heit, thut auch Eure Schuldigkeit; lernt tüchtig Eure Lection, ſo wird's
auch wohl im Staate ſtohn!! Dies als erſte u. letzte Antwort für das latei
niſche S. u. das deutſche W.

T. Ein Mann, aber kein Reaktionair.

Windmühlen -Knappen-Geſuch.
Ein Windmühlen-Knappe, der ſelbſtſtän

dig einer Windmühle vorſtehen kann, fin-
det Arbeit bei gutem Verdienſte; derſelbe
muß mit guten Atteſten verſehen ſein.
Nähere Auskunft ertheilt Herr Albert
Bertram zu Dorf Alsleben a. d. S.

Bullen- Verkauf.
Zwei Bullen, rein Holländer Raſſe, von

1 bis Jahr alt, unter 3 Stück die
Auswahl, ſind zu verkaufen auf dem Rit-
tergute Wernsdorf bei Weißenfels.

Großherzogl. Badiſches Eiſenbahn-Anlehen von fl. 14,000,000.
Elfte Haupt-Gewinne-Verlooſung.

Ziehung am 31. Auguſt 1848. Gewinne: fl. 50,000, fl. 15,000, fl. 5000, 4 à
fl. 2000, 13 à fl. 1000 c. c. Geringſter Gewinn fl. 42. Original-Obligations
Looſe dieſes Anlehens, die ſo lange bei allen GewinnZiehungen mitſpielen, bis ſolche
mit Gewinn gezogen werden, wovon der Geringſte fl. 42 beträgt, koſten 18 A.

Auch kann man ſich für die 11te Ziehung allein betheiligen und zwar mit Actien
à 1 Preuß. R.

Das unterzeichnete Handlungshaus hält ſich zur prompten Ausführung von Auf-
trägen auf genannte Effekten beſtens empfohlen und wird nach ſtattgefundener Ziehung
die amtliche Ziehungs-Liſte den Intereſſenten pünktlich einſenden. Plane gratis.

Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt am Main.



Die Berliniſche LebensVerſicherungsGeſellſchaft,
Allerhöchſt privilegirt und unter die Ober Aufſicht eines Königlichen Commiſſarius geſtellt, wird durch ein Actien Kapital von

Einer Million Thaler Preuß. Courant
garantirt
ſtellt ſehr billige Prämien bei den verſchiedenſten Verſicherungs-Artenz überläßt den auf Lebenszeit Verſicherten
7 des Gewinns der Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſten zu beanſpruchen

ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den Vorzeiger oder legitimirten Jnhaber zahlbar, geſtattet auch vier
tel- oder halbjährliche Vorausbezahlung der Prämien, und willigt in See-Reiſen ohne oder gegen geringe
Prämien Erhöhung.

Wird die ſogenannte Sparkaſſen- Verſicherung gewählt, ſo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter
Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle ſeines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erhoben werden.

Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, verbundene oder einfache) können
gegen Kapitals Einlagen von der durch uns gleichfalls vertretenen Verliniſchen Renten und Kapitals-
Verſicherungs- Bank erworben werden.

Geſchäfts Pläne, Programme und Antrags- Formulare ſowohl für Verſicherungs Anträge als für Rentenkäufe werden be
reitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke M 8).

Berlin, den 15. Auguſt 1848.
Direction der Verliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken daß Geſchäfts
Programme von uns unentgeltlich ausgegeben werden.

Agenten der Berliniſchen Lebens Verſicherungs- Geſellſchaft.
Ehrenberg, Haupt Agent in Halle.
L. Vaurmeiſter, Agent in Bitterfeld.
C. Tiemann, Agent in Delitzſch.

heodor Schreiber, Agent in Wettin.
F. G. Meiſe, Agent in Alsleben a. S.
Wundarzt Böttger, Agent in Cönnern.
Am 31. Auguſt ISA8 D.findet die

Ziehung des Vadiſchen Lotterie-Anlehens
in Obligationslooſen à 20 Pr. Cour. oder 35 Gulden,

deren jedes unbedingt und mindeſtens 24 oder 42 Gulden gewinnen muß,
50,000, 40,000, 35,000 Gulden c. 2c. vor.

Wer ſich dabei betheiligen oder den Verkauf übernehmen will, beliebe ſich zu wenden an das Comtoir von
Clemens Warnecke in Braunſchweig.

NB. Der Verlooſungsplan, ſowie jede Auskunft wird gratis gegeben.

ſtatt, und kommen darin die Haupttreffer von

Auetion.
Donnerstag den 17. d. M. Nachmitt

2 Uhr ſollen Promenade Nr. 1365 wegen
Domicilveränderung einer Herrſchaft ein
aſt noch ganz neues, ſehr mo-
ern u. elegant gearbeitetes Ma-

hagoni-Meublement, als: 1 Sopha,
1 Damenſchreibtiſch, 2 gr. Spiegel, 1 Spie-
gelkommode, 1 Pfeilerſchränkchen, 12 Rohr-
ſtühle, 1 Armſtuhl mit grünem Sammet,
1 ovaler u. geſchweifter, Sopha-, Spiel
u. Nähtiſche

ferner Birken-Meubles:
1 gr. u. 1 Kinderbettſtelle, 1 Kommode, 4
Rohrſtühle, 1 Waſch u. andere Tiſche,
1 Schlafkommode, 1 Wäſch- und Kleider
ſchrank, 1 Küchenſchrank mit Glasthüren
u. dgl. m., meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden. Die Meubles
ſtehen zur gefäll. Anſicht Mittwoch Nach

mittags.) Brandt.

Vackhaus- Verpachtung.
Das der Gemeinde Crumpa in dieſem

Jahre neu erbaute Backhaus ſoll auf zwei
Jahre von Michaelis 1848 bis dahin 1850,

den 3. September d. J.
Nachmittags 3 Uhr

in der Gemeindeſchenke allhier meiſtbietend,
jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter
den Licitanten, verpachtet werden. Bedin
gungen werden im Termine bekannt gemacht.

Crumpa, den 9. Auguſt 1848.
Die Ortsbehörde.

Manunſchießen.
Unſer diesjähriges Mannſchießen findet

den 18., 19. und 20. Auguſt d. J. ſtatt,
wozu wir hiermit ergebenſt einladen.

Lauchſtädt, den 13. Auguſt 1848.
Der Vorſtand

des Bürger Jäger-Vereins.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Friſcher Kalk
Freitag und Sonnabend den 18. und 19.
auf der Ziegelei vor Schlettau auf dem
Berge bei F. A. La Baume.

Dachziegel ſchon vom Mittwoch den
16. an, ſowie gut gebrannte Mauerſteine
empfiehlt und nimmt Beſtellungen an in
ſeinem Geſchäft Leipziger- Straße Nr. 397

F. A. La Baume.
Ein junger Kaufmann, der befähigt iſt,

die alleinige Leitung eines lebhaften Mate-
rial Detail Geſchäft zu übernehmen und
eine angemeſſene Caution ſtellen kann, wird
geſucht, und kann nach Umſtänden als Jn-
tereſſent oder auch mit fixirtem Gehalt dieſe
Stelle zu Michaelis übernehmen. Offerten
befördert die Expedition des Halliſchen Cou
riers (Schwetſchke) unter Adreſſe A. K.
franco.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 190.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 190
	[Seite 9]
	Seite 10







